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mit seiner Anpassungsfähigkeit das Christentum um seine beste

Kraft. Und die Zukunft ist nahe, wo wir das Christentum bitter
notwendig brauchen werdend Die Zukunft ist nahe, wo Millionen
Menschen nach einer Religion schreien werden, die ihnen zu sagen
erlaubt, daß das Wesen ihres Menschentums Unbefriedigung und
Angst ist> Angst vor den Härten und Grausamkeiten des Daseins,
Zittern und Zagen vor seinen fortwährenden Enttäuschungen,
sehnsüchtiges Verlangen nach einem wahrhaftigen göttlichen Leben. Die
das nicht kennen, sollen nur ja nicht wähnen, daß sie den Typus
,Mensch" repräsentieren. Der wahrhaftige Mensch bekennt, daß
ihm auf sein natürliches Glücksverlangen das Leben mit lauter
Härten antwortet, und daß die Möglichkeit zu leben nur auf der
Verheißung beruht von einer erbarmenden, allumfassenden Liebe
die das Leben vom Grund aus umzuändern vermag. Solche
Verheißung enthält das Evangelium, und die selbstverständliche
Voraussetzung dabei ist das volle Verständnis für die abgrundtiefe
Traurigkeit des natürlichen Lebens, das es wahrlich nicht not
hat, daß sich Menschen als solche noch untereinander wehe tun.

Pastor Hans Francke, Berlin.
(Gekürzte Wiedergabe eines in der Zeitschrift „Völker-Friede"
vom Dezember 1914 erschienenen Aufsatzes).

Aas bringt ibr beim?
Sie kämpfen vorn, sie liegen in den Gräben
Und lauern, leiden, lechzen: Wär's doch aus!
Sie säen Tod, verspritzen Blut und Leben —
Was bringt ihr Helden einmal uns nach Haus?

Husarenstreiche, blutige Geschichten
Und Haß und Zorn aus hartem Kampf und Streit -
Nein, Freunde, wenn ihr kommt, müßt ihr berichten,
Was eure Seele litt dort vorne all die Zeit.

Nur leise müßt ihr, Brüder, uns dann sagen,
Was ihr gedacht, wenn es zum Sturme kam
Und wenn so viele dann am Boden lagen,
Gebleicht, zerfetzt, geblendet oder lahm.

Wie war's, wenn dann die Zeitung euch erreichte
Und von Begeisterung schrieb, von Mut und Sieg? -
Wir warten zitternd fast auf eure Beichte,

Ihr sagt uns einmal, was ihr denkt vom Krieg!
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Ihr kennt ihn nun, ihr saht das Blut noch dampfen,
Als es so rot aus seinen Fäusten rann,
Ihr saht ihn über Städt' und Dörfer stampfen,
Wißt, was er aus den Menschen machen kann.

Was bringt ihr heim einmal als Seelenbeute —
Wir warten drauf, daß ihr uns leben heißt —
Jn euren Briefen schreibt ihr uns schon heute:

helft uns flehn um einen neuen Geist!"

So schaun wir glaubensvoll nach jenen Tagen,
Wo wir euch drücken eure blutige Hand;
Ihr müßt vom Frieden uns die stärksten Worte sagen;

Ihr führt uns weg vom Krieg in befs'res Land.
Adolf Maurer.

Stimmen aus Mans.
^eit dem Ausbruch des Weltkrieges sind in Holland eine ganze

Menge von Schriften und Artikeln erschienen, welche einen
antr-militaristischen Standpunkt vertreten. Die meisten wohl von

Anhängern eines religiösen Sozialismus. Von einigen derselben
will ich kleine Teile in Uebersetzung für die Leser der Neuen Wege
hier folgen lassen, damit ihnen das Fühlen, Denken, Kämpfen
und Arbeiten ihrer holländischen Gesinnungsgenossen etwas besser
bekannt werde.

„Seit vielen Jahren sind die Kriegsrüstungen in allen Ländern
schrecklich gesteigert worden. Wie man vorgab um den Frieden zu
bewahren, unter dem betrügerischen, heidnischen Spruche: „Wenn
du den Frieden willst, bereite den Krieg". Jedermann wußte aber,
daß der Erfolg davon ein unübersehbares Unglück sein mußte.

Und wir Christen haben fast ohne Ausnahme
geschwiegen.

Wir haben es gebilligt, mindestens uns dabei beruhigt.
Wir redeten auch vom Rechte der Völker, ihre Interessen

zu verteidigen, im Notfall mit dem Schwerte. Wir nannten den

Krieg ein gesetzliches Mittel für Fürsten und Völker, um, wenn
Verständigung nicht mehr möglich wäre, ihren Willen durchzusetzen
— koste es, was es wolle.

Und von Jesus Christus, dessen Schüler wir sein wollten,
haben wir gesagt: „Ich kenne Ihn nicht".

Als er sprach: „Ich aber sage euch, daß ihr euch nicht widersetzen

sollt dem Bösen", haben wir geantwortet: „Herr, das meinst
Du doch nicht für diese Zeit, aber für die. Zukunft, wenn
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